
zu mir: ,~Du musst -- h~·~t~ 
Abend auf jeden Fall den Ka
min anmachen!" 

Ja ne, is klar. Draußen 
scheint die Sonne wie verrückt 
und ,ich soll den Kamin anfeu
ern. So verständnisvoll wie es 
nur irgendwie ging' gab ich ihr 
die Worte „schauen wir dann 
später mal" mit auf den Weg. 

Nun ja. Zu .ihrer Verteidi
gung muss ich zugeben: Das 
Kälteempfinden von Männlein 
und Weiblein ist tatsächlich 
unterschiedlich . . Das liegt am 
Hormonhaushalt und ist wis
senschaftlich erwiesen. Durch 
das weibliche Geschlechtshor
mon Östrogen werden bei ihr 
die Blutgefäße erweitert. Die 
.Folge ist zunächst etwas wi
dersprüchlich zum fraulichen 
Kälte-Problem: Die Durchblu
tung wird angekurbelt - das 
macht Hände und Füße erst 
mal warm. Die Kehrseite: Per 
Körper gibt auch mehr Wärme 
an die Umwelt ab. D·eshalb ar
beitet der weibliche Körper in 
Sachen Durchblutung ab einer 
Außentemp~ratur von ca. 15 
Grad auf Sparflamme, und 
konzentriert sich auf die inne
ren Organe. Nase, Füße, Hän
de und Co. haben das Nachse
hen - sie friert. 

Bei uns Kerlen läuft das 
prinzipiell zwar genau so, nur 

·liegt unsere Kältegrenze deut
lich tiefer. 

Wie auc~ immer. Den Ka
min mache ich jedenfalls nicht 
an. Wenn sie friert, kann sie 
kuscheln kommen! 

IN KÜRZE 

„KiBiWo" startet 
WALTROP. Am Montag, 5. 
Oktober, beginnt die Kinder
bibelwoche (KiBiWo), die 
sicH in diesem Jahr mit dem 
Thema „Freunde fürs Leben". 
Bis Freitag, 9. Oktober, treffen 
sich die angemeldeten Teil
nehmer jeweils von 14 bis 
16.30 Uhr in der Dreifaltig
keitskirche und im Dietrich
Bonhoeffer-Zentrum. Auf 
dem Programm stehen Thea
terstücke, fetzige Lieder, Bas
telaktionen, Spiele - und all 
das auf den Fersen der bibli
schen Charaktere David und 
Jonathan. 
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Die Feuerwehr ist mit allen Kräften vor Ort, wenn es nötig 
ist, wie hier bei einem Brand an der Dortmunder Straße 
2013. Maßgeblich ist das Einsatzstichwort. -FOTO: KÖNIG 

;,Helfen allen, zu jeder Zei,t" 
Feuerwehr: Maßgeblich ist allein die Gefährdungslage 

WALTROP. (mawe) Feuer-
, wehr-Sprecher Jochen Mö
cklinghoff betont, dass die 
Leitstelle · der Wehr aus
schließlich nach der jeweili
gen Gefahrenlage entschei
det, wie viele Kräfte zu ei
nem Brand oder anderen 
Einsatz gerufen werden. 

Anlass ist, dass in Kom
mentaren im Internet speku
liert wird, ob die Feuerwehr 
bei ihren Einsätzen Flüchtlin
ge gegenüber anderen Hilfe
suchenden bevorzugt be
handle. Das ' sei selbstver
ständlich nicht der Fall, be-

tont der Sprecher. Der Grund 
dafür, dass sich die Wehr ent
schieden habe, bei Notrufen 
aus den Flüchtlingsheimen 
gener€:ll Vollalarm zu geben, 
hänge eben mit der Gefähr
dung zusammen: Hier lebten 
viele Menschen auf engstem 
Raum, die zumeist der deut
schen Sprache nicht mächtig 
seien .und nicht so leicht ver
mitteln könnten, was passiert 
sei. Daher habe man ent
schieden, dorthin immer mit 
allen Kräften auszurücken . . 

Möcklinghoff: „Maßgeb-
lich ist immer das Einsatz-

stichwort." Auch wenn in ei
nem „normalen" Wohnhaus 
ein Zimmerbrand gemeldet 
wird, rückt die Wehr mit al
len Löschzügen aus, es wird 
auch Sirenenalarm ausgelöst. 
Das kann sich manchmal im 
Nachhinein als unnötig her
ausstellen, wie jüngst bei dem 
Gasgrill-Einsatz an der Bahn
hofstraße. „Aber das kann 
man eben vorher nicht wis
sen." Deshalb setzt die Wehr 
lieber zu viele als zu wenige 
Leute ein. Möcklinghoff: 
„Wir helfen allen und zu je
der Zeit." 

iwei Eingangsklassen weniger sparen 5 300 € 
An der Gesamtschule: Schüler-Beförderungskosten sollen sinken 

WALTROP. (mbr) Die Ge
samtschule soll die Zügig
keit ihrer Eingangsklassen 
von bisher sechs auf vier re
duzieren. Einen entspre
chenden Vorschlag hatte 
die Schulkommission dem 
Schulausschuss gemacµt. 
Der Hintergrund ist recht 
simpel. Denn durch eine 
Reduzierung (ca. 50 Schüler 
weniger) würde die Stadt 
monatlich rund 5 300 Euro 
Beförderungskosten für 
auswärtige Schüler sparen. 

Diese Zahl hat die Verwal
tung nun den Ratsfraktionen 
vorgelegt. Um den Sachver
halt besser bewerten zu kön
nen, hatte Die Linke einen 
Antrag . gestellt, eine Auf
schlüsselung sämtlicher 
Fahrtkosten der drei weiter
führenden Schulen zu be
kommen. Das ist nun gesche
hen. 

Demnach bekommen 471 
Schüler der Gesamtschule ein 
Schokoticket. Im Vergleich 
mit Realschule (78) und 
Gymnasium (118) ist das frei
lich der Bärenanteil. Und 
ganz nebenbei ein beträchtli
cher Kostenfaktor. Denn der 
Schulträger, also die Stadt, ist 
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Ein alltägliches Bild: An der Gesamtschule warten Schüler auf ihren Bus. Viele kommen dabei von ·außerhalb. -FOTO: BEHR 

verpflichtet, für die Beförde
rungskosten all ihrer Schüler 
aufzukommen. Das zählt ab 
einer Wohnungs-Schule-Ent
fernung von 5 km (Sekundar
stufe II) beziehungsweise 
3,5 km (Sek. I). 
Gesamtschul-Leit~rin Ulri

ke Waterkamp ist indes alles 

~.ndere als begeistert von den 
Uberlegungen, zukünftig nur 
noch vier statt sechs Ein
gangsklassen zu begrüßen. 
„Man kann nicht von einer 
florierenden Schule erwar
ten, dass sie sich freiwillig 
verkleinert", hatte die Direk
torin bereits Ende August ge-
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genüber unserer Redaktion 
gesagt. 

Ob es letztendlich so weit 
kommt, muss die Politik ent
scheiden. Die Beratungen da
rüber werden nun im Schul
ausschuss vorgesetzt. Dann 
mit sämtlichen Zahlen. 

Insgesamt musste die Stadt 

Waltrop im Schuljahr 2014 
übrigens monatliche Beförde
rungskosten (Schokoticket) 
für alle drei weiterführenden 
Schulen in Höhe von rund 
30 500 Euro betappen. Dazu 
kommen 12 600 Euro andere 
Beförderungskosten (Schüler
spezialverkehr). 
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Velsenstraße: 
Häuser 

ausspioniert 
WALTROP. (mbr) Es war 
möglicherweise einem auf
merksamen Anwohner zu 
verdanken, dass am Mitt
wochabend an der Velsens
traße keine Straftat verübt 
wurde. Zwei Männer in ei
nem dunkelblauen Opel
Kombi mit auswärtigem 
Kennzeichen hatten gegen 
21 Uhr ganz offenbar Häu
ser ausspioniert. 

Der Anwohner bemerkte 
die Männer mit dunklen Haa
ren unct leichtem Bart, die 
mehrere Male langsam die 
Velsenstraße auf- und abfuh
ren. Einer der Männer stieg 
dabei immer wieder aus dem 
Fahrzeug aus und ver
schwand in anliegende Gär
ten. Der Fahrer fuhr indes ein 
paar Straßen weiter, drehte 
und kam zurück. 

Der Anwohner alarmierte 
die Polizei, die daraufhin mit 
mehreren Streifenwagen an
rückte. Und das hatte seinen 
Grund: Denn bei der Über
prüfung des Nummernschil
des hatte sich herausgestellt, 
dass dieses Fahrzeug bereits 
„an anderer Stelle verdächtig 
aufgefallen war", · berichtet 
Polizeisprecherin Ramona 
Hörst. 

Trotz intensiver Suche an 
der Velsenstraße und in den 
angrenzenden Wohngebie
ten g~lang es der Polizei nicht 
mehr, den dunkelblauen 
Kombi aufzufinden. Offenbar 
waren die Verdächtigen zwi
schen Notruf und Eintreffen 
der Polizei davon gefahren. 

„Wahrscheinlich }Vllrde 
durch den Anwohner eine 
Straftat verhindert", sagt Ra
mona Hörst. Sie ermutigt, in 
solchen Fällen immer die 110 
zu wählen. „Auch wenn wir 
diesmal leider kein Glück 
hatten. Das 
sind wich
tige Puzzle
teile, die 
nachher 
dazu füh-
ren, Zu-
sammen
hänge zu 
erkennen." 
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